
geworfenen Fragen eingefallen ist, w1e ich Kurt Studcdhalter
manche Zusammenhänge sehe un!' we
Wege M1r als gangbar erscheinen. Es ist Anregungen z  3 Beten 1mM Alltag
ja auch S daß die LOösung der einen W'Aı=-
milie nıcht unbedingt überzeugend ist IUr Wer uber das eien ım Alltag predıgen
die nächste, daß WITLr uns auch nıcht opie- der einfach nachdenken will, ILQ dıe
ren wollen und keine Normen Quf- Jjolgende leicht gekurzte) Kadiopredigt *
tellen ollten Aber WITLr mussen unNns g_ als 7 empfinden, ıch 1n das ema
genseitig Mut machen, mussen einander hineinzub egeben. red
mitteilen, wWwe. Experimente WITLr anstel-
len un welche nılfreichen er auch m16ß- In den „Erzählungen der Chass1ıdim: üuber-en Erfahrungen WITr machen. iefert unNns artın er folgende (36=Übrigens empfiehl sich sehr, die aui- schichte
geworfifenen Fragen 1mM Freundeskreis M der Gemeinde Levı Jizchaks Waresprechen. Du wIirst staunen, We — eın OoOrbetier heiser geworden. Er fragteregien und anregenden espräche zustan- inhn ‚Wie omm C daß Ihr heiser se1d?“‘dekommen, WenNnn sich beireundete Famıi-
lien einmal en austauschen. er hat

‚Das 1SEE antwortet © ‚weil ich VOT dem
ult gebetet ‚Ganz E sa derschließlich sSeiINe Erfahrungen gemacht, ]e-

der hat eın Stuckchen Wirklichkeit —
a  I ‚WEeNnNn INa  3 VOTLT dem UE etet,
WIrd INa heiser; ber WEeNnNn INa  ®} VOT dem

ossen un! einen persönlı  en Zugang lebendigen Gott etet, WITrd INa  ®} nicht nNnel-
eIunden Und kann ehr reizvoll se1n, ser‘ . 345)einmal mi1t einer befreundeten Familie e1n ıcht 1U  — OoOrbefier können beim
gemeinsames est der das erleben des heiser un! muüde werden, 1e Zuhörer,Sonntags als gemeinschaf{tliche ktion solche Muüdigkeit kann jeden einmal erfas-planen un:! durchzuführen. Nun können WI1Tr SCNH, der sich U: eien muht en.aneinander partızıpleren. Wie MmMacht Ihr jetz nicht 1Ur jene Jugendli:  en, diedas mi1t dem Morgengebet? Wird bel Euch mi1t den Jangen Gebeten, w1ıe INa  D S1e irü=das Sonntagsevangelium vorgelesen Uun! her noch VOL un!' nach ısch eienbesprochen? KOonnen WIr ag n) einmal pflegte, nl mehr anzufangen wI1ssen;iIrei eın sprechen, Sanz hne der jene, fur die WiederholungsgebeteBuch, hne Vorlage, einfach SO ? W1e der Rosenkranz ner belastend
Vielleicht möOöchtest Du NUu n m1ıtma- als befreiend wirken; der jene, fürchen, Wenn ich einen OorSsS  ag para Hat= We. der SONNTA.  ich Gottesdiens her
te. Du willst wohl wI1issen, weer ermuüdend ist neln, ich en jetzich benutze, WEenNnnNn ıch für mich und meıline jene, die be1l em uten Willen bekennen
Familie einmal eın suche. Nun, eın mMuUussen: kann nicht mehr eifen w1e
Daar zıieml1 zufällige) 1ife. mMO ich
Dir ennen

Irüher; ich habe doch keine Zeit; ich bın
1ın der Hamıilie ständig gestört un: 1N!

Walter Nigg, ebete der Christenheit, Mun«-
chen 1965

nıcht die nötiıge Ruhe; ich bın melstens viel
zerstreut f{Uur eın es ebet; ich bın

Paul-Werner Scheele, ater, die Stunde ist muüde ZA DB eien.
da Gebete der Ökumene, reiburg 1964 Über solche un: ähnliche SchwierigkeitenAlfonso di Nola, Gebete der ens  vm
heit, Frankfurt 1977

1 des Alltags mochte ich ın der
heutigen Predigt üuber das nen

JÖrg Zink, Wiıie WI1Tr eifen können, utt-
gart 1970

prechen werde nen keine eolog1-
sche Theorie voriragen, Ssondern einige KT=-

Lothar Zenetti, extie der Zuversicht. Für ahrungen erl!  en
den einzelnen Uun! die Gemeinde, unchen
1972 Die ungekürzte Fassung erscheint

M1 einigen anderen Predigtien des Autors unter
dem Titel „Z,weilifel und Geborgenheit“ 1mM
Imba Verlag, T1bourg 1980
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Den ag etien Assis Er betete AdQus der rfahrung der
Was könnte dieser atz denn meinen: onhne!l‘ der Öpfung ottes „Gelobt

selist du, meın Herr, mit en Wesen, die„Wenn INa  » VOLr dem Pult etet, WITrd INa
heiser; WEeNn INa  - aber VOL dem lebendigen du escha{ffen, der en Herrin VOT allem,
Gott etet, WIrd INa  5 icht hneiser‘‘? Das der Schwester Sonne, die uns den Tag

heraufführt un! ıcht mit ihren Tanlen.könnte heißen Vor Gott brauchst du dich
nıcht zuerst 1n offizielle Posıitur WT' - Und chön ist S1e und strahlend großem

Glanze Deın Sinnbild, Hochster.‘“ Undfen, bevor du mit 1Ns Gespräch kom-
I1  . kannst. Du brauchst icht ZzZuerst i1ne dann preist Franz ın vielen rophen SE1-
ernste Miene aufzusetzen und ine orbe- NeSs Sonnengesangs die Öpfung:
erstiimme einzuschalten. Der lebendige den Bruder Mond, die Sterne, die Multter
Gott 1äßt sich finden alltäglichen Ge- Erde, den Wind un! die Wolken, die Men-

schen, die verzeihensSprä Der Alltag selbst kann das ema Es g1ng
des Gebetes e1in. uns anzuklagen, mehr als Naturschutz der iIromme
NSere TODleme und Sorgen wüurden uns Schwärmerei. Er hat ‚WarTr gesehen, Was

ablenken VO. eten, könnten WI1Lr gerade WITr auch sehen, aber hat die atiur ın
einer tieferen Dimension erfahren. Er Wardas, Was uns ‚.nen meisten beschäftigt,

bedrückt der reut, ZU ema des Be- eın ens der staunen konnte, der sich
durch die Schönheit dieser Welt beschenkttens machen. Keıin Alltag ist STrauU, daß

sich nicht eien 1e. „Wenn dein AN- fühlte Er nahm diese Welt nıcht nın mit
Lag dir arm scheint“‘, sagt der ıchter der el eliNes Menschen, dem es

selbstverständlich 1ST, der schon alleseinmal, „klage in icht . klage dich .
daß du icht STAr bist, seine eich- en glaubt, dem INa  e 1n seiner ange-

weille nichts mehr bileten kann eradetümer rufen‘‘. Und der Urwaldarzt Aj-
bert Schweitzer meint das gleiche als (S]auy- weıl ganz Ar und machtlos WAar, fühlte

sich mit em beschenkt. Und geradebender chreibt „ WIr en uns oft
arm Glück und Freudigkeit, Le- deshalb konnte mi1t der ganzen Schöp-
ben erscheint uns leer und unbefriedigend, fung eien.
ohne daß WI1ILr wıissen Nun mer WIr Gott Linden 1n seiner Schöp-
auftf euch selbst Die Zeiten der innerlichen fung ist nicht einfach ine rage der Fak-

ten und atsachen, sondern 1nNe rage -TIMU iınd die Zeeiten, inr Gott nicht
an.Den Alltag beten  Assisi: Er betete aus der Erfahrung der  Was könnte dieser Satz denn meinen:  Schönheit der Schöpfung Gottes: „Gelobt  seist du, mein Herr, mit allen Wesen, die  „Wenn man vor dem Pult betet, wird man  heiser; wenn man aber vor dem lebendigen  du geschaffen, der edlen Herrin vor allem,  Gott betet, wird man nicht heiser“? Das  der Schwester Sonne, die uns den Tag  heraufführt und Licht mit ihren Strahlen.  könnte heißen: Vor Gott brauchst du dich  nicht zuerst in offizielle Positur zu wer-  Und schön ist sie und strahlend in großem  Glanze:  Dein Sinnbild, Höchster.“  Und  fen, bevor du mit ihm ins Gespräch kom-  men kannst. Du brauchst nicht zuerst eine  dann preist Franz in vielen Strophen sei-  ernste Miene aufzusetzen und eine Vorbe-  nes Sonnengesangs die ganze Schöpfung:  terstimme einzuschalten. Der lebendige  den Bruder Mond, die Sterne, die Mutter  Gott läßt sich finden im alltäglichen Ge-  Erde, den Wind und die Wolken, die Men-  schen, die verzeihen  spräch: Der Alltag selbst kann das Thema  . Es ging ihm um  des Gebetes sein. Statt uns anzuklagen,  mehr als um Naturschutz oder fromme  unsere Probleme und Sorgen würden uns  Schwärmerei. Er hat zwar gesehen, was  ablenken vom Beten, könnten wir gerade  wir auch sehen, aber er hat die Natur in  einer tieferen Dimension erfahren. Er war  das, was uns eben am meisten beschäftigt,  bedrückt oder freut, zum Thema des Be-  ein Mensch, der staunen konnte, der sich  durch die Schönheit dieser Welt beschenkt  tens machen. Kein Alltag ist so grau, daß  er sich nicht beten ließe. „Wenn dein All-  fühlte. Er nahm diese Welt nicht hin mit  tag dir arm scheint“, sagt der Dichter Rilke  der Sattheit eines Menschen, dem alles  selbstverständlich ist, der schon alles zu  einmal, „klage ihn nicht an; klage dich an,  daß du nicht stark genug bist, seine Reich-  haben glaubt, dem man in seiner Lange-  weile nichts mehr bieten kann. Gerade  tümer zu rufen“. Und der Urwaldarzt Al-  bert Schweitzer meint das gleiche als Glau-  weil er ganz arm und machtlos war, fühlte  er sich mit allem beschenkt. Und gerade  bender: er schreibt: „Wir fühlen uns oft  arm an Glück und Freudigkeit, unser Le-  deshalb konnte er mit der ganzen Schöp-  ben erscheint uns leer und unbefriedigend,  fung beten.  ohne daß wir wissen warum. Nun merkt  Ob wir zu Gott finden in seiner Schöp-  auf euch selbst: Die Zeiten der innerlichen  fung ist nicht einfach eine Frage der Fak-  ten und Tatsachen, sondern eine Frage un-  Armut sind die Zeiten, wo ihr Gott nicht  dankt ... Darum, wenn du dich schwach  serer Einstellung, unserer Weise, die Dinge  zu sehen — kurz: unseres Glaubens.  und matt und unglücklich fühlst, fang an  zu danken, damit es besser mit dir werde.  Bei Franz von Assisi spürt man, daß er vor  Zwing dein Herz dazu. Und wenn es ver-  dem lebendigen Gott gebetet hat. Und  drossen frägt: Wofür? Lass ihm keine Ruh  wenn wir auch heute in unsern Gebeten  und zwing es zu suchen, im Augenblick,  nNicht mit jenem dichterischen Schwung wie  etwas, wofür es danken müsse; und wenn  er die Schönheiten der Schöpfung preisen  du nur das erste gefunden hast, dann  können — sein Sonnengesang könnte uns  kommt eines nach dem andern und du  doch anregen, dem Herrn für alles zu dan-  wirst zuletzt nicht mehr fertig mit Dan-  ken, was uns an Schönheit und Güte im  ken . . .“ (Straßburger Predigten, S. 35 f).  Leben geschenkt wird. Für den einen wird  Wenn wir in solcher Weise, wie Albert  eine Bergwanderung zum stillen Gebet, für  Schweitzer, oder in ähnlicher, wie wir es  andere die Weite des Meeres; wieder ande-  selbst für gut finden, den Alltag zum The-  re erfahren Gott in den Schöpfungen  ma des Betens machten, dann würde unser  menschlicher Kunst: in einem Orgelwerk  von Bach oder in einer Symphonie Mo-  Beten lebensnah und unser Alltag froh,  zarts  Gebet sollte nicht eine Pflicht  sein, die wir halt in Gottes Namen erfüllen  Gebet mit der Schöpfung  müssen, sondern wächst heraus mitten aus  Ein zweiter Vorschlag, das Gebet lebendi-  der Erfahrung der Freude an der Schöp-  ger zu gestalten, stammt von Franz von  fung.  122Darum, WEeNn du dich Wa Einstellung, unNnserer Weıse, die inge

sehen kurz: uNnseres aubensund MmMait und unglücklich fühlst, fang
danken, amı besser mit dir werde. Be1 F'ranz VO:  5 Assisı SPUr Ma daß VOL

WwIing dein Herz dazu. Und WEeNn VT - dem lebendigen Gott gebetet hat. Und
drossen räg Wofür? Aass ihm keine Ruh WenNnn WITr auch eutfe 1ın NSsSern Gebeten
un:! ZWINg suchen, 1mM Augenblick, iıcht mi1t jenem dichterischen wung w1ıe
etiwas, wofür danken mUuUsse; un Wenn die Schönheiten der Schöpfung preisen
du NUur das erste gefunden hast, dann können eın onnengesang könnte
ommt eines nach dem andern un du do:  R aNnregeN, dem Herrn für es dan-
wirst zuletzt ıcht mehr fertig mi1t Dan- ken, Was uUunNs onnel un: Güte 1m
ken (Straßburger Predigten, 35 en eschen WITrd. Für den einen WwIrd
Wenn Wr 1n solcher Weilse, WwI1e ert 1Ne ergwanderung ZU tillen ebet, für
Schweitzer, der 1n ahnlicher, w1e WIr andere die elte des Meeres; wieder ande-
selbst fUür gut finden, den Jltag ZU. The- eriIahren ott 1n den Schöpfungen

des Betens machten, dann wurde menschlicher uns 1ın einem Orgelwerk
VO  5 Bach der 1ın einer Symphonie MoO-eien lebensnah un: Jltag Iron.
Zaris sollte icht 1nNe fli:
se1in, die WI1r alt ın ottes Namen erfüllenmi1t der Schöpfung müssen, Ssondern waächst heraus mitten Aaus

Eın zweiıter ors  ag, das ebendi- der Erfahrung der Freude der Schöp-
ger gestalten, stammt VO.  ; Franz VO  5 fung.
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AUS der edanken wieder. der SO. exie füh-
Eın dritter OFrS!  ag, uNserelhn Gebeten ren unNns heraus AdUuS der eigenen nge un:

Offnen uns für NEeUE ichtweisen und Über-wieder mehr en un Abwechslung
geben, scheint für einen T1sSten fast egungen.
selbstverständlich Das Aaus den habe persönlich die rIiahrung gemacht,

daß gerade dann, WenNnn ich muüde bın un:Y1ıIten des en un! Neuen Testamen-
tes we1l aber, daß sıch viele nıcht mehr eın persönlik  es icht mehr elin-

gen wiıll daß gerade dann eın es fOr-dieses Buch heranwagen, weil S1e glau-
ben, die ebete der stammten doch muliertes das Gespräch mi1t Gott

wilieder beleben kann un erel undAUS einer Zelt, die WI1r icht mehr ganz
verstehen könnten; die autf NSCEIEe Lebens- eruhigt.
iragen icht unbedingt 1nNe Antwort ga- Das der
ben; die in inrer Sprache füur uUunNs Oft
schwer verstan:ı  ich selen. ndere wieder Dieser 1n weis für eın Jebendiges eien

scheint M1r der wichtigste Se1IN ’ SuchE i aa sind skeptisch, vorformulij.erte ebete nach-
zusprechen VO  3 e1it eit die Stille. „Die größte

Offenbarung ist die Stille“ a0otseglaube, gerade dann, wWenn W1r mude
sind, icht 1Ur VO. Trbeiten, äauch VO  -

Stille un! uhe ehört Z.UIM ythmus -
Lebens Wer immer 1Ur arbeıte und

SErTN eigenen edanken un: Gebeten, kann
befreiend und beruhigend se1n, eın es renn(t, WeLr 1U re und diskutiert, ist

nde ausgepump' un! leer. Er MmMO!| oftbiblisches nachzusprechen. Jllein VOL sich selbst avonlaufen. Er hat auchschon der Gedanke, daß (Z. 1ın den sal- den anderen nNl' mehr sagen. Er lebt
men) enschen VOTL Hunderten Oder "Tau- NUur noch der Obertfläche. Er sagT, Was
senden VO.  . Jahren schon ihre Sorgen un! „man‘““ sa Uun!: macht mıift, „man‘* mi1t-
nlıegen 1n ihrer Sprache un! ın in- machen muß Und dann braucht die St1iL-
LEeN Vorstellungen VOL Gott tirugen, le, sich wieder iinden und Gott Ww1e-
OoNNTIie auch unNns wieder Mut machen. Daß der finden.
WI1T versuchen, oll Vertrauen gen Aber nıcht einfach Au  N psychologisch-„Gott ist meın Hirt, e8l mangelt MIA1rL. menschlichen Gründen brauchen WIr die
Er weldet mich auf gruner Au, und das weıligen. es uUuNnseTeTr
mich hin Z frischen ue. Und MU. .ebete ist eiz eın „ WOort 1Ns Wel-
ich gehn in instrer Schlucht, ich ur gen“ Kar. Rahner), 1Ns große weigen
mich nıcht. Du bist bel MIr. eın Stock Ottfes hinein. Auch WI1r T1isten stehen
un: Stab, S1e S1INd M1r Halt. Auf rechtem ein en lang VOL dem verborgenen un!:
Weg du MmMich © (Ps 23) schweigenden Gott, unNseIe ebete versin-
der WIr 1n Einsamkeit un: ]e- ken ın die dunkle 1eie seINeEes Geheimnis-

salmworte etifen (und verstehen kKön- SE!  N Er nat mi1t keinem VO:  - unNns DCI'-
nen): „Wie ange noch, Herr, vergißt du sonlich diskutiert, ist keinem Rechenschafit
mich ganz? Wie ange verhüllst du dein schuldig, un! keiner hat ihn je gesehen
Antlitz VOL mir? Wie ange noch soll ich (Joh 6,46; '"Tim 6,16 Uu. Wiır können
Sorgen 1m Herzen tragen? (Ps 13) sein eheimnis n]ıe ergruüunden. Und WerLr
ÄAuch 1n den Evangelien un! 1n den Pau- glaubt, INa könne iıihn zwingen durch SP1-
lusbriefen finden sıch ebete, die TOLZ ih- ritistische Praktiken oder magische Ge-
res ehrwürdigen lters echt und verständ- betsformeln, der wird nde iıcht (0Tt-
lich geblieben ind: Denken WI1r das tes befireijiende nen!  el inden, SONMN-

„Vater unser‘‘ (Mt „‚9—13 oder den dern DU  F noch einmal die gen menschli-
Lobgesang Marias, das „Magnificat‘“ (Lk chen Vorstellungen un! die eigenen orte,
1,46—55) die icht erlösen können. Wır ollten das
Nicht N1UTr den biblischen Gebeten, auch große weigen ottes icht vorschnell
ın andern vorformulijerten Gebeten finden übertonen mi1t ıner lut VON theologischen

Erklärungen und menschlichen orten.WITr ofit HSC eigenen Erfahrungen un!
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Ehrfürchtiges Verstummen VOT der TO. ıed. aup voll lut und Wunden (GL
Oottes ist es Nr 179, und rophe
Thomas VO.  5 qu1ln, einer der großen heo- Priester: begrüße S1e alle, die S1een des Mittelalters, hat nde seines
Lebens eın gewaltiges theologisches Wis- dieser Stunde der Besinnung, der mMkehr

gekommen 1nd.
5 C  3 und Schrifttum hinterlassen. Vor SEe1-
Ne'‘: Sterben ekannte einem seliner Wir wollen versuchen, Ireı werden VOon

er Hast der Trbeit, VO:  5 der nrast derMitbrüder „Und dennoch dies ist es edanken. WiIir wollen Irei werden und1Ur Ww1e TO. Was ich da über Gott gesagt
abe en für GOtt, der uUuns nahe ist.$ Ehrfürchtiges Verstummen VOTLT
der TO. Ottes ist es Ihn, unseren Herrn, wollen WIr suchen.

Z ihm, uNnserem Herrn, wollen WIr eien„Auch das Würdigste, Was WITr VO  5 Gott Laß uns dich suchen, Herr!
gen, ist iıcht zutreffend, sondern LLUL Alle Laß uNsSs dich suchen, Herr!der Ausdruck afür, daß INa  5 etwas Seiner (Psalm 41 oder ein anderer salm 1n AD-ürdiges gen moöochte*‘‘ (Augustinus). schnitten)

G eb et (Priester):
Gott, Was WIr auch tun der lassen: du

ernhar' Honsel indest darın einen TUN! ZU  — Barmher-
zıgkeit. Du enarrs nıcht autf deinem

en mıiıt Behinderung Last und echt. Du Ssprichst uUu11ls frel, du nımmst unNns

es ist möOöglich Del Cir. Gib uUu1lsS dieChance ugleich
Pa des Geistes, d1ir nachzufolgen. Machine Bußandach: uns armherzig einer für den anderen.

Wır alle ınd Menschen mıt Behinderun-
Dann WIrd die Welt erfahren, WerTr du Dist
2anz und gar lebe, ater, Gott

gen Wenn WLr den K0opf NC} N den
and tecken UN! LINMT. ST TeC| den nsDPTrTAaChe (Priester)
Blınden zugezäahlt werden MUSSeEN NC Als WI1ITr uns 1m Tels trafen, diesen
TL  S jene Menschen, „deren körperliche, Gottesdiens vorzubereiten, erza einer
npsychische, ge:ıistige und sinnenhafte Ent- VO.  - der Behinderung eines nahen Angehö-
wicklung auf Dauer gestört ıst, daß sSıie rıgen. Eın zweiter sich Es zeigte

noTrTMAalen en der Gesellschaft NC sich, daß alle 1im Kreis ın etzter e1t m11
oder TL bedingt teilnehmen köonnen‘‘ *. Behinderten der Kranken tun hattien,
Anders ind dıe Behinderungen Un Eın- und einige selbst Tan SECWESECN.
schraänkungen des „Behinderten‘‘, des Kınd- Daraus er. sich das ema ‚Leben mi1%
sSeINS, des en Menschen, des Kranken, Behinderung 1ne Last‘
des Streßgenlagten, des Schuldbeladenen Im Aaulie des bends erkannten WITF, daß
USUW. Wır alle sollen NS der ast der Krankheit un! Behinderung auch 1nNe
Behinderungen tellen, sollen m1t den be- Chance eın können, bewußter eben,
hınderten Menschen solıdarısch werden, S$ıe die Kostbarkeit, die en edeutet, tie-
ın NSCTE Grunppen un Gemeinschaften fer empfinden. Und waählten WI1Tr das
einbeziehen, und WT sollen miıthelfen, daß ema 99  eben mıit Behinderung asT
dıe Behinderungen für NS N Jur ande- und Chance zugleich‘‘

Z Chance werden. red Wır wählten das Wort „Behinderung‘‘, weil
K& umschreil ein im Osterrei  ischen asto- neben der Kran  el vielfältige Weisen
ralinstitut ausgearbeitetes apler ZU. 99  ehin- der Behinderung g1bt, die das en ein-dertenpastoral 1n der fTarre' den Begri1ff „De-
auU!: Sinnesgeschädigte: Gehörlose und SChAhWEeTr-
hindert“ un annn Gruppen n  Ia elasten, schwermachen.
hörige, Blınde und Sehbehinderte, Drachge- Ganz offensichtlich ist das, WeNln eın
igte; Körperbehinderte: mte, AMmMpU-
tierte, Spastiker eic.; Psychisch Behinderte ens: er WIrd und vieles icht mehr

Verhaltensgestörte; Geistig Behinderte kann WwWI1e fIrüher ın jungen JahrenLernschwache (Sonders:  üler), Leistungs-
ninderte; Behinderte. en mi1t Behinderung, das tIrıffit auch
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